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In einer Welt, die oft von Konflikten und Unterschieden geprägt ist, gibt es einen Tag, der uns
an etwas zutiefst Menschliches erinnert – an den Schmerz, der entsteht, wenn Menschen
wegen ihres Glaubens oder ihrer Überzeugungen verfolgt werden. Der Internationale Tag des
Gedenkens an die Opfer von Gewalthandlungen aufgrund der Religion oder der
Weltanschauung erinnert uns daran, dass der Preis der Intoleranz erschütternd hoch ist.

Religion und Weltanschauung – zwei Begriffe, die für viele Menschen weltweit eine tiefere
Bedeutung haben. Sie bieten Halt, Orientierung und Trost. Doch genau diese tief
empfundenen Überzeugungen waren und sind immer wieder der Auslöser für brutale
Verfolgung, Ausgrenzung und Gewalt. Es gibt zahllose Geschichten aus der Vergangenheit
und Gegenwart, die uns mit Schrecken und Trauer erfüllen. Von den Pogromen in Europa bis
hin zu den aktuellen Gräueltaten gegen religiöse Minderheiten weltweit – das Ausmaß der
Verfolgung ist erschreckend und oft unbegreiflich.

Warum geschieht das immer wieder? Ist es nicht paradox, dass etwas so Fundamentales wie
der Glaube, der doch eigentlich Frieden und Zusammenhalt bringen sollte, zur Ursache für
Hass und Zerstörung wird? Es scheint, als sei die Angst vor dem Anderen – dem Fremden –
tief in uns verwurzelt. Doch diese Angst führt uns auf dunkle Pfade, auf denen
Mitmenschlichkeit und Respekt verloren gehen.

Ein Blick auf die Geschichte zeigt uns, dass religiöse Verfolgung ein trauriges Kapitel ist, das
sich immer wieder wiederholt. Die Kreuzzüge, die Inquisition, die Verfolgung von Juden im
Mittelalter – all das sind nur einige Beispiele dafür, wie Religion als Vorwand für Gewalt
missbraucht wurde. Aber auch in der modernen Zeit haben wir gesehen, wie schnell diese
alten Muster wieder aufleben können. Die Massaker in Ruanda, die Verfolgung der Rohingya
in Myanmar, die Angriffe auf christliche Gemeinden in verschiedenen Teilen der Welt – all
diese Ereignisse sind Mahnmale dafür, dass wir aus der Geschichte offenbar wenig gelernt
haben.

Doch der heutige Tag soll nicht nur an die Opfer erinnern – er soll uns auch wachrütteln. Es
liegt an uns, ob wir weiterhin zulassen, dass Religion und Weltanschauung als Werkzeuge des
Hasses missbraucht werden, oder ob wir es schaffen, diese Unterschiede als Bereicherung zu
sehen. Ein friedliches Zusammenleben ist nur möglich, wenn wir anfangen, einander
zuzuhören und zu verstehen. Es geht nicht darum, den eigenen Glauben aufzugeben,
sondern darum, die Überzeugungen anderer zu respektieren.

Gerade in einer zunehmend globalisierten Welt, in der verschiedene Kulturen, Religionen und
Lebensweisen aufeinandertreffen, ist dieser Respekt unerlässlich. Wir müssen uns fragen:
Wie können wir sicherstellen, dass niemand wegen seiner Überzeugungen in Angst leben
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muss? Welche Schritte müssen wir unternehmen, um Gewalt und Diskriminierung
entgegenzuwirken? Eine einfache Lösung gibt es nicht, aber der erste Schritt ist die
Bereitschaft, über den eigenen Tellerrand hinauszuschauen und die Menschlichkeit im
Anderen zu erkennen.

Vielleicht sollten wir uns dabei auch an unsere eigenen Werte erinnern – Werte wie Toleranz,
Freiheit und Menschenwürde. Sie sind das Fundament, auf dem unsere Gesellschaften gebaut
wurden. Doch dieses Fundament gerät ins Wanken, wenn wir zulassen, dass Menschen
wegen ihrer Religion oder Weltanschauung verfolgt werden. Hier ist die Verantwortung jedes
Einzelnen gefragt – im Kleinen wie im Großen.

Natürlich, es gibt Tage, da erscheint die Welt düster, und es scheint, als sei der Hass
übermächtig. Doch wir dürfen nicht vergessen: Jeder von uns hat die Kraft, einen Unterschied
zu machen. Es beginnt mit kleinen Gesten – einem freundlichen Wort, einer Geste des
Verständnisses. Und es endet in großen Taten – im Eintreten für Gerechtigkeit, im Schutz der
Schwachen, im Kampf gegen Unrecht.

Am Ende steht die Frage: Wie wollen wir in Erinnerung bleiben? Als Generation, die
wegschaut, wenn Menschen wegen ihres Glaubens leiden? Oder als jene, die aufstehen und
sagen: „Nicht in unserem Namen“? Der Internationale Tag des Gedenkens an die Opfer von
Gewalthandlungen aufgrund der Religion oder der Weltanschauung ist eine Gelegenheit,
innezuhalten und zu reflektieren. Er erinnert uns daran, dass die Vergangenheit nicht
vergessen werden darf, damit sich die Fehler nicht wiederholen.

Lasst uns diesen Tag nutzen, um den Opfern zu gedenken und uns gleichzeitig zu
verpflichten, eine Welt zu schaffen, in der Vielfalt nicht als Bedrohung, sondern als Reichtum
gesehen wird. Denn nur dann, wenn wir in unseren Herzen Platz für Toleranz und Mitgefühl
schaffen, können wir sicherstellen, dass die Schrecken der Vergangenheit nicht die Zukunft
unserer Kinder bestimmen.
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